
Pfarrer Franz Baula

Von1857
Plasselber
als ihren Pfarrherrn, welcher seine Eigenart auch
in der Seelsorge nicht verl

In Plasselb hatte Franz Baula eine rege Tätigkeit
entwickelt. Er gab den Leuten für Schule,
und die Armen

Nachfolgend einige
das Eindämmen der Ärgera
Thürlers Nachforschungen).

Von1857– 1877, also 20 Jahre lang, nennen
Plasselber den H.H. Franz Baula von S
als ihren Pfarrherrn, welcher seine Eigenart auch
in der Seelsorge nicht verleugnete.

In Plasselb hatte Franz Baula eine rege Tätigkeit
entwickelt. Er gab den Leuten für Schule,
und die Armen ein ungewöhnliches Beispiel.

Nachfolgend einige Angaben über die Lehrer
das Eindämmen der Ärgera (Auszüge aus Athanas
Thürlers Nachforschungen).

1877, also 20 Jahre lang, nennen die
den H.H. Franz Baula von St. Silvester

als ihren Pfarrherrn, welcher seine Eigenart auch

In Plasselb hatte Franz Baula eine rege Tätigkeit
entwickelt. Er gab den Leuten für Schule, Kirche

ein ungewöhnliches Beispiel.

über die Lehrer und
(Auszüge aus Athanas





Pfarrer Severin Lauper
Das 25jährige Priesterjubiläum im Jahre 1936

Bericht aus den Dorf-Glocken Nr. 1 Jg. 1937.

Das 40jährige Priesterjubiläum im Jahre 1951

Bericht aus den Dorf-Glocken Nr. 16 Jg. 1951.



X Pfarrer Severin Lauper bei einem Berggang auf die Riggisalp.

X



Ihr Herr Pfarrer Severin Lauper, dessen sterbliche Hülle im Pfarrhaus so würdig aufgebahrt
lag und von allen besucht wurde. „Arm im Geiste, trauernd mit den Trauernden,
sanftmütig, hungernd und dürstend nach Gerechtigkeit, barmherzig, reinen Herzens und
Frieden stiftend“: alles das war der Verstorbene inmitten seiner anvertrauten Herde
achtunddreissig Jahre lang. Deshalb flossen an seiner Bahre viele Tränen. Aber es war ein
trostvolles Beweinen und ein aufrichtiges Bedauern, wie ein guter Hirte es sich wünschen
mag und es verdient.

Der äussere Rahmen dieses Priesterlebens war sehr einfach. Severin Lauper wurde am 10.
Februar 1884 der braven und alteingesessenen Bauernfamilie Lauper-Corpateaux in
Giffers in die Wiege gelegt. Der gescheite Bub, der früh schon die Anlagen zu den
Charaktereigenschaften seines Onkels, des damaligen Pfarrers Lauper von Wünnewil,
zeigte, kam im Herbst 1899 ans Kollegium nach Freiburg, verliess es 1907 mit dem
Reifezeugnis, trat ins Diözesanseminar ein, wurde 1911 zum Priester geweiht, ging für
kurze Zeit als Vikar nach Alterswil. Hernach, zu Beginn des Jahres 1912, übernahm Vikar
Lauper die Kaplaneistelle in Plaffeien. Von dort holten ihn 1913 die Plasselber in ihr
Pfarrhaus. Und bei seinen lieben Plasselbern blieb Pfarrer Severin Lauper bis zum
gottseligen Ende als treuer Diener seines Herrn und als guter Hirte seiner Herde.

Im Studium am Kollegium war Severin Lauper Jahr für Jahr unter den Preisträgern. Pfarrer
Lauper war ein “Stiller im Lande“. Den Bundesbahnen hat er nicht viel zu verdienen



gegeben. An Festlichkeiten sah man ihn selten. Und doch war er guten Neuerungen
gegenüber nicht negativ eingestellt, belobte und bewunderte die Mitbrüder, die aus
innerem Drang oder auf Geheiss der Obern auf weiter gestreckten Bahnen wirkten,
verfolgte in der Zeitung das Weltgeschehen und unterhielt mit seinen Amtsbrüdern das
beste Einvernehmen.

Eindruck als Priester und Seelsorger machte Pfarrer Severin Lauper vor allem auf seine
Pfarrkinder und auch die ehrw. Schwestern der Gauglera, die er jahrelang, im besten
Einvernehmen mit seinem erprobten Freunde, dem dortigen Spiritual, seelsorglich
betreute. Er liess gerne die anderen zuerst reden. Was er dann sagte, war immer überdacht
und wohl meistens in der Form feiner und nie verletzender Ironie geboten, wie sie
überlegenen und innerlich selbstlosen Menschen eigen ist.

Pfarrer Lauper hatte Seele, sie war es, nicht das Äussere, womit er Eindruck machte.
Eindruck durch sein priesterliches Wort bei den fleissigen Familienbesuchen, Eindruck
durch seine, fast möchte man sagen zu anspruchslose Lebensweise, Eindruck durch sein
kluges Beraten mit der Lehrerschaft und den Behörden, Eindruck endlich durch sein Beten
und Leiden. „Wieso konnte ein kluger Kopf wie Pfarrer Lauper es war, sich im körperlichen
Gebrechen, dessen Schwere in den letzten Jahren trotz dem Bemühen, es zu verbergen, den
Pfarrkindern immer offensichtlicher wurde, sich nicht besser pflegen lassen?“ Auf diese
Frage, die sich erschütternd aufdrängte, als man in den letzten Tagen im Bürgerspital seine
offenen Wunden sah, gibt es nur die Antwort: „Der Herrgott lässt solches zu, weil er sieht,
dass ganz edle Seelen sich dadurch in die Höhen des über menschlicher Klugheit stehenden
Leidens und Kreuztragens erheben“.

Am Vorabend vor Allerheiligen haben die Plasselber die sterblichen Reste ihres
allverehrten Herrn Pfarrers heimgeholt. Sie wollen, dass sein Grab in ihrer Mitte sei, denn
sie sind überzeugt, dass seine geläuterte Seele vom Himmel aus auch fernerhin über ihre
liebe und schöne Pfarrei wacht. R. I. P. P. E.

Auszug vom Bericht in den Freiburger Nachrichten vom 3.11.1951.





Pfarrer Josef Käser



Pfarr-Installation in Plasselb 1951
Am 20. Dezember 1951 erhielt die Pfarrei ihren neuen Seelsorger. Der hochw. Herr Josef
Kaeser, bisher Kaplan in Düdingen, wurde durch H.H. Dekan Viktor Schwaller als Pfarrer
von Plasselb installiert. Ein seltenes Ereignis in Plasselb, weil dessen priesterliebendes
Volk seine Pfarrer immer lange behält! Der hochw. Pfarrer Severin Lauper sel. war von
1913 bis 1951, also 38 Jahre, der stille, eifrige, gütige und von allen beliebte Seelsorger der
Bergpfarrei. Ihm werden die Plasselber noch lange ein dankbares Andenken bewahren!
Und der vorletzte Seelsorger, H.H. Pfarrer Aeby sel. war ebenfalls 36 Jahre dort. Es ist dies
ein gutes Zeichen für die Pfarrei. Plasselb liebt seine Priester! Diese fühlen sich so sehr mit
dem Volke dort verbunden, dass sie bleiben wollen. Diese Priesterfreundlichkeit kam
ergreifend zum Ausdruck im herzlichen Empfang des neuen Pfarrers … Nach Ablegung des
Glaubensbekenntnisses vor dem Allerheiligsten bekam H.H. Pfarrer Josef Kaeser vom H.H.
Dekan die Kirchen- und Tabernakelschlüssel überreicht und wandte sich dann in bewegten
Worten zum erstenmal an seine Pfarrkinder. Ad multos annos!

Aus: Freiburger und Walliser Volkskalender Jg. 1955.



Silbernes Pfarrjubiläum
Plasselb 1957

Auszug vom Bericht in den
Freiburger Nachrichten vom 18.7.1957.

Pfarrjubiläum Pfarrjubiläum
in Plasselb 1976

Auszug vom Bericht in den
18.7.1957. Freiburger Nachrichten

Pfarrjubiläum
in Plasselb 1976

Auszug vom Bericht in den
Freiburger Nachrichten vom 23.12.1976.





Pfarrer Josef Käser, umgeben von Fahnenträgern der Ortsvereine.

Freiburger Nachrichten 10.7.1982.



Gestorben am 11. Mai 1987.Gestorben am 11. Mai 1987.

Freiburger Kalender Jg.1988.Freiburger Kalender Jg.1988.



Pfarrer Alfons Zahnd
Alfons Zahnd war schon mehr als zwanzig Jahre alt, als er sich entschloss, Priester zu
werden. Der Weg dahin begann mit dem Studium im Spätberufenen-Heim in Ebikon und
endete im Franziskaner-Kloster in Freiburg.

Primiz in Rechthalten
Am Ostermontag, 19. April 1965, feierte Pater Beat (Alfons) Zahnd in Rechthalten die
Primiz. Der Primiziant war von seinen Geschwistern umgeben, die Eltern fehlten: die
Mutter war früh gestorben, der Vater konnte wegen schwerer Krankheit nicht an der
Primiz teilnehmen.

An der Priesterweihe: Der Franziskaner Pater Beat (Alfons) Zahnd,
kniend vor Bischof Franziskus Charrière.



Aus: Pfarblatt Rechthalten Mai 1965.



Einzug zum Empfang von Pfr. Alfons Zahnd und Verabschiedung von Pfr. Josef Käser.

Pfarrblatt Rechthalten September 1977.
Pfarrblatt Plaffeien Juli/August 1982.


